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„Los von Nom" und Aiüikleriklüismus.
I n  der „Ostdeutschen R undschau" (1 5 . O ktober 1 9 1 0 ) ver­

öffentlichte der deutschradikale D r . Perko  einen Aufsatz über d as  
Samasiasche Buch „ D e r Völkerstreit im  H absburgerre iche" , wobei 
er zu Schlußfo lgerungen  kommt, die m it den A nschauungen des ge­
nannten deutschradikalen B la tte s  im schärfsten W iderspruch stehen. 
Er weist nämlich nach, daß durch die L os von R om -B ew egung  die 
klerikale F ra g e  fü r d a s  österreichische Deutschtum  nicht gelöst werden 
könne. D ie Ursachen des geringen E rfo lges der U bertrittsbew egung  
liegen nach seiner Ansicht „ te ils  in den tiefw urzelnden religiösen 
Empfindungen eines G ro ß te ils  der deutschen B evölkerung, te ils  in 
den G egenm aßregeln der katholischen H ierarchie, die zudem von 
der S ta a ts g e w a lt  nach M öglichkeit gefördert w erden (?), h a u p t­
sächlich aber d a rin , daß es dem P ro te s tan tism u s  a n  d e r  i n n e r e n  
K r a s t  f e h l t ,  eine solche B ew egung  zu einer ausgreifenden  zu 
machen". D a n n  fä h rt D r . Perko  fo r t:  „W en n  aber selbst im G e­
gensatz zu den breiten M assen derjenige T e il des deutschösterreichischen 
Volkes, der den K lerikalism us unbedingt ab lehn t und innerlich rom - 
frei ist, der katholischen Kirche offiziell den Rücken kehren w ürde, 
dann käme zu den sozialen und wirtschaftlichen Gegensätzen n o ch  
e in  g r o ß e r ,  u n h e i l b a r e r ,  k o n f e s s i o n e l l e r  R i ß ,  d e r  f ü r  
d a s  D e u t s c h t u m  i n  Ö s t e r r e i c h  z u m  V e r h ä n g n i s  w e r d e n  
m ü ß t e .  M a n  vergleiche die ana logen  V erhältnisse im Deutschen 
Reich." —  S o  schreibt also ein D eutschradikaler, der, sich innerlich 
romfrei füh lt über die L o s von  R om -B ew egung  in  Ö sterreich, die 
er vom n a tio n a len  S ta n d p u n k t a ls  fü r die Deutschen in  Österreich 
geradezu verhängn isvo ll bezeichnet. I n  ganz ähnlicher W eise äußerte

sich im J a h r e  1 9 1 0  ein protestantischer Reichsdeutscher, der d a m a ls  
Gottschee besuchte. O b w o h l selbst ein L os von R o m -A nh än ger, ge­
stand er zu, daß diese B ew egung fü r Gottschee au s  n a tio n a le n  G rü n den  
nicht am  P latze sei, da die religiöse S p a l tu n g  fü r den n a tio n a len  
B estand der Gottscheer v e rhängn isvo ll w erden m üßte.

D ie  L o s von R om -B ew egung  h a t in K ram  (Laibach, Gottschee) 
bekanntlich ganz abgew irtschaftet und so m ancher, der v o r einigen 
J a h re n  in  der Hitze des dam aligen  ungesunden Ü berschw anges sich 
zu dem unglücklichen S ch ritte  verleiten  ließ , ha t es nachträglich woh l  
schon recht bereut. I n  Gottschee hat die L os von R o m -B ew eg u n g  
durch die kürzlich erfolgte Auflösung des Z w eigvereines des evange­
lischen B u n d e s  auch form ell ihre L iqu idation  vollzogen. S e lb s t der 
verbissenste L iberale w ill nichts m ehr von dieser verunglückten B e ­
w egung wissen und nennt sie einfach einen U nsinn.

N icht d a s  Volk, auch d a s  „freiheitlich" gesinnte nicht, sondern 
n u r ein p a a r  junge rad ikale Zeitungsschreiber in Gottfchee schwärmen 
dagegen noch im m er fü r den A ntik lerikalism ns. D ieser stellt ge­
wisserm aßen ein gedäm pftes und vorsichtiger gehaltenes „L o s  von R o m " 
dar. M a n  behauptet näm lich, n u r  den sogenannten K lerika lism us, 
n u r die verm eintlichen Ü bergriffe des K leru s  w olle m an  bekämpfen, 
in  Wirklichkeit aber versteht m an  un ter K lerikalism us jedes Zeichen 
der B e tä tig u n g  der R elig io n . U nter der M aske  des A ntiklerikalism us 
verb irg t sich der g lühende H aß  gegen a lles, w a s  an  G o tt , R elig ion  
und Kirche erinnert. W enigstens ist dies bei den „W issenden" der 
F a ll , fü r  viele N achläu fer und N achbeter soll es freilich v o r­
derhand noch ein schwach verhü lltes G eheim nis bleiben. M a n  will 
d a s  katholische Volk zunächst seinen P rieste rn  entfrem den, ihm dann 
nach und  nach, möglichst unverm erkt, seinen G lau b e n  und seine 
R e lig io n  verekeln und es so a llm äh lig , w enigstens innerlich, rom frei

Aus einem Weijeöriefe von Wen. Wikol. Wfeit, Hlektor 
der St. Mters-Kemeinde in Kleveland.

(Schluß.)

P fa rre r  Eppich ist zw ar noch jung an  J a h re n ,  h a t aber schon 
eine große E rfah ru n g  gesam m elt. I n  seiner Liebe und S o rg e  fü r 
die Gottscheer red ig iert er eine Z e itun g , welche gediegene Artikel 
bringt zur A ufklärung des V olkes über die brennenden T ag esfrag en  
und tapfer und unerschrocken ihre Lanze einlegt fü r G o tt, Kirche 
und V aterland .

D ie Lage von  M itte rd o rf, m it der schönen Kirche und dem 
Psarrhause in  einiger E n tfernung , ist idyllisch. U nw eit des S täd tchen s 
Sieht sich ein lan g e r A usläu fe r des K arstgebirges hin, w ährend  d as  
^-nlgelände a u s  fruchtbaren Äckern und W iesen besteht.

. Am M o rg en  nach der Messe bestellte P fa r r e r  Eppich einen 
Einspänner und fuhr m it m ir nach N euloschin. W ir stiegen a u s  
und gingen zu F u ß  durchs D o rf. F ast von jedem H a u s  w a r d as  
eine oder d a s  andere F am ilienm itg lied  in  Amerika. W ir gingen 
weiter und kamen nach Unterloschin, d a s  nicht w eit von ersterem 
O rte entfernt ist.

„ I n  diesem H ause ,"  sagte P fa r r e r  Eppich zu m ir, indem  er 
aus eine D orfw o h nu n g  deutete, „w ohn t ein E h e p a ar , welches S ie  
ge trau t haben. W ir  tra te n  in  die S tu b e . E ine junge F ra u  kam 
u n s  entgegen und lächelte freundlich. E s  w a r  Jo se fa  Eppich, welche 
im vorhergehenden F e b ru a r  den Jo se f Jak litsch  in der S t .  P e te rs -  
Kirche zu C leveland geheiratet hatte . D en  Eheschein, welchen ich 
d a m a ls  dem E h e p a a r ausgestellt hatte , fand ich im Liber status 
an im aru m , welches der H e rr P fa r r e r  in  M itte rd o rf so rgfältig  a u s ­
gearbeitet hatte . D a  der junge E hem ann  im W ald e  beschäftigt w a r, 
ließen w ir einen G ru ß  an  ihn zurück und gingen w eiter. F ast jeder 
Gottscheer, dem w ir begegneten, w a r bekannt in Amerika.

Auch nach O berloschin  kamen w ir. D ie s  ist die letzte F il ia le  
von M itte rd o rf und bildet die G renze zwischen dem L ande Gottschee 
und den im N ord en  angrenzenden slowenischen K cainern. W ir 
gingen durch den D orsw eg.

„ D a s  ist ein P riester a u s  A m erika," bemerkte P f r .  Eppich 
einer D orfbew ohnerin  gegenüber, indem  er auf mich deutete. D ie 
F ra u , zu der m ein geistlicher B eg le ite r diese W orte gesprochen, kam 
auf mich zu, g rüßte freundlich und sag te : „ D a s  ist F a th e r  P fe il I" 
D ie  D orfbew ohnerin  w a r  M a r ia  V erderber, welche inzwischen F ra u  
D raschen gew orden und nun  in O berloschin ih r H eim  hat.
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und re lig ionsfre i machen. E tw a s  Ähnliches hatten  w oh l auch jene 
R adikalen  vor, die da jüngst begehrten, der R e ichsra tsk and id at von 
Gottschee müsse den S ch w u r au f d a s  „antiklerikale P ro g ra m m "  leisten. 
D en  verkappten R eljg ionsfeinden  w ird  es nicht gelingen, unserem  
Volke den G lau b en  oder die R e lig io n  wegznstehlen oder allm ählich 
w egzueskam otieren. F ü r  ein solches B eg innen  sind bei u n s  selbst 
diejenigen nicht zu haben, die im freiheitlichen L ager stehen. I n  
der S ta d t  herrscht w ohl vielfach religiöse L auheit und G leichgül­
tigkeit, aber es gibt n u r äußerst wenige, die der S ache  der R elig ion  
direkt feindlich gegenüberstehen oder die religiösen G efühle roh  ver­
letzen. A uf dem Lande g ib t es viele „F reiheitliche", die gu t re lig iö s  
gesinnt sind und ihre R e lig io n  auch b e tä tig en ; ihre „Freiheitlichkeit" 
besteht, soweit sie ü b erh aup t vorhanden  ist, höchstens in gewissen 
V oru rte ilen , die sie über die Geistlichkeit haben. Unsere rad ikalen  
Zeitungsschreiber rechnen zw ar auch diese Leute zu ihrem  H eerbann , 
aber sie tauschen sich. W enn dieselben die relig ionsfeindlichen B e ­
strebungen gewisser Ju n g ra d ik a le r , die sich gegenw ärtig  noch un ter 
der M aske des A ntik lerikalism us verbergen —  hie und da kommt 
freilich schon jetzt der P ferdefuß  zum Vorschein wie z. B . bei dem 
G espötte über M arien legenden  und bergt, in  den „N achrichten"
—  einm al richtig erkannt haben w erden, w erden sie sich gewiß m it 
E n trüstung  von den Antiklerikalen abw enden. D a ru m  trau en  sich 
letztere gegenw ärtig  m it der vollen E n tfa ltu n g  des kirchen- und re li­
gionsfeindlichen P ro g ra m m e s  in  Gottschee begreiflicherweise noch 
nicht recht h e rau s.

D e r A ntik lerikalism ns, der K ulturkam pf entzw eit d a s  deutsche 
V olk, zerstört die n a tio n a le  G em einbürgschaft und macht so die 
Deutschen ihren  n a tio n a len  G egnern  gegenüber ohnm ächtig. D ah e r 
w aren  schon im a lten  P a r la m e n te  alle einsichtsvollen freiheitlichen 
P o litiker auch des libera len  „D eutschnationalen  V erb an d es"  dagegen, 
daß  im  A bgeordnetenhause K ulturkam pffragen  („F re ie  S c h u le " , „E he- 
refo rm " und berg t.) aufgero llt w ürden. S ie  hielten die Aufstellung 
kulturkämpferischer F o rderungen  fü r verh än gn isv o ll, w eil ein solcher 
K ulturkam pf die E rled igung  wirtschaftlicher F ra g e n  —  d a s  Volk 
w ill wirtschaftliche H ilfe, nicht aber unfruchtbaren, verderblichen S tr e i t
—  gehindert und Den Deutschen insbesondere den Zusam m enschluß 
zur V erteidigung ih rer n a tio n a len  S te llu n g  unmöglich gemacht hä tte . 
I m  neuen A bgeordnetenhause w ird die S te llu n g  der Deutschen vielleicht 
noch schwieriger werden. E s  w äre  also die größte T o rh e it und 
d a s  größte Unglück für die Deutschen, w enn sie zum G aud ium  fü r 
die S la w e n , die a u s  dem deutschen B ruderkam pfe den g rößten  Nutzen 
zögen, sich im religiösen, antiklerikalen K am pf gegenseitig zerfleischten.

W a s  von  den Deutschen im allgem einen g ilt, d as  g ilt noch 
umso m ehr von den Deutschen einer vom  großen deutschen V o lk s­
körper abgetrennten  deutschen Sprachinsel. I n  Gottschee den re lig i­
ösen S tr e i t  zu entfachen, in  Gottschee den K ulturkam pf beginnen

zu w ollen, w äre  W ahnsinn  und V erbrechen; es hieße den Gottscheern 
zum uten, sie sollten einen n a tio n a len  S e lb stm ord  begehen. Und doch 
gibt es bei u n s  ein p a a r  junge radikale Z eitungsschreiber, die un­
bedachterweise im m er w ieder die K riegstrom pete  blasen und im anti­
klerikalen K am pfe d a s  kleine H äufle in  deutscher Gottscheer, d a s  ohne­
h in  m it schwerer n a tio n a le r  und wirtschaftlicher N o t zu ringen  hat, 
gegeneinander hetzen w ollen. Diese bilden sich ein, erstklassige Deutsche 
zu sein, sind aber, ohne es selbst zu merken, sogar S chäd lin g e  ihres 
eigenen V olkes. W ie K inder m it dem F eu e r spielen und dabei das 
eigene V a te rh a u s  in  B ra n d  stecken, so machen es auch diese poli­
tischen K inder. W enn  sie e inm al ä lte r  sein w erden, vielleicht wenigstens 
im S chw ab ena lte r einm al, w erden sie w oh l selbst zur Einsicht kommen, 
daß sie in  ihren  jüngeren  J a h re n  e tw as  recht D um m es gemacht 
haben. A llein die liebe H eim at kann nicht erst 10  b is 2 0  Jahre 
d a rau f w arten , b is  diese Leute e inm al gescheiter sein w e rd e n ; Gotischer 
m uß daher jetzt schon sein H a u s , sein H eim  w oh l versichert halten 
gegen unbedachte Z ü n d le r und B randstifte r.

M ö g en  die jungen rad ikalen  H erren  n u r im m er und immer 
w ieder nach der S turm glocke rufen, an  deren S trä n g e n  zerrend sie 
zum antiklerikalen K am pfe, zum K am pfe Deutscher gegen Deutsche 
lä u te n ;  sie w erden sich dadurch sicherlich selbst h in a u s lä u te n  aus 
dem deutschen Ländchen, d a s  w ir unsere teure H eim at nennen. Das 
V olk, d a s  ohne Unterschied der P a r te i  R u h e  und F rieden  wünscht, 
w ird  ih r unpatrio tisches T reiben  im m er deutlicher erkennen und sich 
von  ihnen im m er m ehr abw enden. Gottschee w ird  erst dann  vollkommen 
zur R uhe  kommen, w enn ein p a a r  rad ikalen  Z eitungsschreibern und 
einigen w enigen Schreiern  und  Krakeelern au f dem Lande, die allen 
anständigen Leuten ohne Unterschied der P a r te i  schon längst über­
lästig gew orden sind, endlich d a s  H andw erk gelegt w ird . Die. un­
ausstehlichen Krakeeler schiebe m an einfach au f die S e ite , die hetze­
rischen U m triebe der „N achrich ten"-S chreiber beantw orte  m an  damit, 
daß m an  dem B la tte  keinen E in g an g  m ehr gew ährt. D a m it wäre 
dann  die S ache  erledigt und Gottschee hä tte  um  eine P la g e  weniger.

Knallrote Parteiblüten.
(E in erheiterndes W ahlm ärlein,)

„Ü ber allen W ipfeln  ist R u h '."  M a n  spricht nicht einm al viel 
von  der W ah l, geschweige denn, daß m an  sich ereiferte, stritte und 
zankte. Und alle sind froh d a rü b e r; den Freiheitlichen —  von ein 
p a a r  radikalen Krakeelern abgesehen, die d a s  W asser gern trüben 
möchten, um  d a rin  zu fischen —  ist es ganz recht, daß die Christlich­
sozialen keinen G egenkandidaten aufstellen und so der F riede im 
Ländchen gew ahrt bleibt.

IIP‘l i l i ' '

L angsam  fuhren  w ir durch die frische M o rg en lu ft nach M it te r ­
dorf zurück. P fa r r e r  Eppich erzählte m ir, wie seine Leute viel a u s ­
w andern , wie die P fa rre i  M itte rd o rf allein an  die 6 0 0  M itg lied e r 
an  Amerika verlo ren  habe. D a s  ganze H erzogtum  Gottschee besitzt 
1 8  P fa rre ien  m it verschiedenen kleineren und größeren O rtschaften .

B e i der letzten V olkszählung belief sich die E inw ohnerzah l 
des ganzen L andes au f e tw a 2 5 .0 0 0 . Indessen  sind an die 6 0 0 0  
au sg ew an d ert, so daß die E inw ohnerzah l kaum noch 2 0 .0 0 0  
b e träg t.

Um M itta g  den 8 . O ktober nahm  ich Abschied von  M itte rd o rf  
und  begab mich auf den B ahnhof. P f r .  Eppich begleitete mich 
freundlich zu dem Z u g . W ir winkten u n s  gegenseitig Ade zu und 
b a ld  verschwand d a s  schöne M itte rd o rs  m it seinem S eelso rger in 
der F erne.

E s  w a r ein sonniger O ktobernachm ittag . B erge und H ügel, 
W iesen und  F e ld er, Gebüsch und buntfarb ige W aldungen  zogen an  
unserm  Blick vorüber. W ir fuhren durch alle O rtschaften und D örfe r, 
durch welche der Z u g  u n s  v o r einigen T ag en  getragen , und kamen 
nach dreistündiger F a h r t  nach Laibach. V on  hier w ollte ich über

T riest nach O b erita lien  zurück, da  d a s  Schiff, auf dem w ir bereits 
unsere K ajü te  belegt ha tten , in nerhalb  einer Woche von G en u a  nach 
Amerika abfahren  sollte.

I c h  hatte  m ehrere S tu n d e n  zu w arten , b is der Z u g  nach 
Triest kommen w ürde, und so benutzte ich die Z e it, um  die S tad t 
Laibach des N äheren  in Augenschein zu nehm en, besonders die schöne, 
große K athedrale , die Franziskanerkirche und die S te rn -A lle e  mit 
dem Radetzkpmonument. E in ige T a g e  v o r m einer Ankunft hatte 
ein K raw all bei diesem S ta d tp a rk  stattgefnnden. A u s  Rache dafür, 
daß eine städtische B ehörde im fernen S te ie rm ark  den dortigen  S lo ­
w enen nicht ihren W illen  erfüllt hatte , zerschlugen ihre Volksgenossen 
die großen Fensterscheiben im deutschen Kasino zu Laibach. Der 
S chaden  m ußte jedoch m it blankem G eld  unverzüglich vergütet 
w erden ." — -

E s  freu t u n s , daß H errn  P fa r r e r  P fe il  unser Ländchen gut 
gefallen hat. S e in e  S ch ilderung  ist von unseren L andsleu ten  in 
C leveland gewiß m it großem  In te resse  gelesen w orden. M ö g e  es 
dem H errn  P fa r r e r  P fe il  beschieden sein, noch viele, viele Ja h re  
zu wirken zum W ohle seiner P fa rrk in d er in C leveland  und insbe- 
sonders auch zum H eile unserer engeren L andsleu te  dortselbst!

‘
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N u r a u s  einem versteckten W inkel, wo die grim m igen „N ach­
rich ten"-M änner hocken —  w ahre  K ram pusgesta lten  m it langen  ro ten  
o unqen und fletschenden Z äh n en  — , hö rt m an häßliches Gekrächze. 
Der „N achrich ten"-H ahn  ist es, der in  den F rieden  hineinschreit 
und lä rm t; ein p a a r  andere brennendrote H ähn e  und Hähnchen 
sekundieren ihm. E s  sind aber ih rer herzlich wenige und die Leute 
lachen n u r über ih r w ichtigstolzes G etue und ih r a lbernes K rähen. 

Viel Geschrei, w enig E i !" E in  H a h n  oder eine K rähe kann nicht 
s"o singen w ie eine N achtigall. M a n  schaut dem erheiternden T reiben  
L  roie etw a im Z irk u s den Bockssprüngen eines C lo w n s und er- 
luftiqt sich d a ra n . S o  recht ernst n im m t die K am pshähne n iem and. 
Ih re  näheren F reunde  streichen ihnen über die Köpfe und sagen 
dabei im stillen F lü s te r tö n e : Leutchen, Leutchen, gescheit sein, w ir 
dürfen u n s nicht b lam ieren  I D em  „ B o te n "  aber fä llt leider d a s  
verdrießliche Geschäft zu, den stänkernden S tre ith ä h n e n  ab und zu 
eins ans den S ch n ab e l zu geben und ihre knallroten, m ageren  Kämme 
m  zausen. S o n s t w ürden  die Leute d raußen  am  Ende g ar g lauben , 
daß das „N achrichten"-G ekrächze wirklich die öffentliche M einu n g  
von Gottschee v o rlä rm t.

M it süßsaurer M iene  haben die rad ikalen  „N ach rich ten"-M än n er 
die W ahlw erbung  des G rafen  B a rb o  hinuntergeschluckt und hiebei 
ein ziemlich dum m es Gesicht gemacht. I r g e n d  eine Lokalgröße von 
Mosel w äre  ihnen natürlich  lieber gew esen; es „m öselt" ü b erh aup t 
schon seit ein p a a r  J a h r e n  sehr stark in den rad ikalen  Z eitungen . 
Wenn schon, denn schon! dachten n u n  die jungen weisen H erren . 
Wenn der H e rr G ra s  A bgeordneter von  Goltschee w erden w ill, so 
muß er nach u n s e r e r  P feife tanzen! V on  der lateinischen S chu le  
her wußten sie noch e tw as vom  kaudinischen Joche . S ie  zimm erten 
nun auch so ein hölzernes Jö ch le in  zusamm en und stellten es in der 
„D eutschnationalen K orrespondenz" zur allgem einen S c h a u   ̂ au s . 
Auf dem obersten Jochbalken  stand in  knallroten Buchstaben geschrieben: 
„Antiklerikales P ro g ra m m !"  A uf den S eitenbalken  la s  m an : „ A u s ­
gestaltung der Gottscheer N achrichten“ , „ S tra ffe re  O rg a n isa tio n  der 
agrarischen W ählerschaft" , „G rü n d u n g  unparteiischer Raiffeisenkassen!" 
D as w ar echte H ornberger W eisheit. A ber kein Mensch w ollte diese 
Weisheit respektieren. N icht n u r die B la ß ro te n , auch D unkelrote 
sagten zu den sungen rad ikalen  K na llro ten : Leutchen, d as  h ab t I h r  
schlecht gem acht! I h r  hab t u n s  jäm m erlich b lam ie rt!  D e r H e rr 
Gras ist doch nicht unser D ienstm ann , der alle jene A rbeiten zu 
verrichten h a t, welche zu leisten w ir selbst zu fau l sind!

Und sie nahm en  die B alken  m it den In sch riften  weg und 
warfen sie in  die R um pelkam m er. D en  m it „A ntik lerikalism us" ü b er­
malten Jochbalken  holte aber der entrüstete ,,N ach rich ten "-M an n  
gleich w ieder hervor, n ahm  die In sc h rif t  vorsichtig herun ter und 
klebte sie auf fern Z e itu n g sb la tt. A ber die Leute, die sein T reiben  
sahen, rie fen : „ D e r M a n n  m ogelt! E r  schreibt A ntik lerikalism us, 
meint aber A nnkatho liz ism us, und katholisch sind w ir doch alle, ob 
wir nun schwarz oder ro t sind! Also weg m it der In sc h r if t!"  A ber 
der wütende Antiklerikale hörte nicht d a rau f. E r  nahm  ein Schw efel­
zündhölzchen zur H a n d , rieb es heftig an  seinem Beinkleid und suchte 
ein antiklerikales „F eu e rte "  anzufachen und anzublasen. D a n n  setzte 
er den papiernen  G e n e ra lsh u t auf, schnallte d a s  hölzerne S chw ert 
um und b lies durch eine lang e , schrille K indertrom pete zum K u ltu r­
kampf. A ber d a s  „ F eu e rte “ w ollte nicht brennen und die blecherne 
Trompete lockte n u r  ein p a a r  neugierige politische K inder herbei. 
Tie Leute aber rie fen : H ö r auf, du kindischer M a n n , m it deinem 
dummen Z ü n d e ln  und T u te n  und gib endlich einm al R u h ';  w ir 
wollen F rieden  haben im Ländchen I W ir  Gottscheer wissen e tw as 
Gescheiteres zu tu n  a ls  u n s  gegenseitig abzukrageln zum G espötte 
unserer n a tio n a len  G egn er!

D em  „N ach rich ten"-M an n  ging aber die Geschichte trotzdem 
noch imm er gew altig  im Kopfe h e ru m ; seit m an ihm den antikle­
rikalen Knochen, an  dem er so gerne genag t, und die K ulturkam pf- 
trompete, die er so gerne geblasen, w eggenom m en hatte , w aren  ihm 
Appetit und S c h la f v erg an gen ; er m agerte sichtlich ab. E in es  schönen 
oder regnerischen T a g e s  raffte  er all seinen M u t zusamm en, nahm  
n°ch ein p a a r  andere Genossen m it und begab sich zum H errn

K andidaten , um  ihn hochnotpeinlich zu befragen, ob er w o h l nicht 
d as  schreckliche Verbrechen begangen habe, m it den „K lerikalen" zu 
packeln oder zu kom prom iffeln. D en  R ö n tg e n a p p a ra t h a tte  er leider 
zu H ause vergessen, sonst hätte  er eigenhändig H erz und N ieren  
des K andidaten  durchleuchtet. Schm unzelnd  beruhigte der H e rr  
K andidat die H erren . S ie  möchten sich doch ja  nicht zu sehr a u f­
regen, denn d a s  schade ihrer V erdauung . I m  übrigen  sei er selbst­
verständlich V ertre te r des g a n z e n  Ländchens. D a s  w a r  deutlich 
gesprochen; m it dem geplanten Jö ch le i w a r 's  nun  schon g a r nichts m ehr.

Also w iederum  abgeblitzt! W u ten tb ran n t über die fo rtw ährenden  
B lam ag en  ta t  jetzt der „N ach rich ten"-M an n  zweierlei. E r  m ogelte 
und schimpfte. I n  den „N achrichten" legte er dem H errn  K and idaten  
W orte in  den M u n d , die fü r die Christlichsozialen verletzend w aren . 
Aber Lügen haben kurze B eine. M a n  erfuhr gleich d a ra u f, daß die 
„N achrichten" Erdichtetes, nicht wirklich Geschehenes berichtet ha tten . 
D a n n  legte sich der „N ach rich ten"-M an n  in seiner B ude h in , schlief 
ein und hatte einen beängstigenden bösen T r a u m ; es p lag te  ihn die 
politische T rud e . Ächzend und stöhnend w ü rg t er zusam m enhangs­
lose W orte  h e rv o r: Abrechnung —  m ittelalterliche Schreckmittel —  
W ählerfang  —  Lug und T ru g  (hier mochte sich sein böses Gewissen 
geregt haben) —  B etörungsm aschine (die „N achrichten" ?) —  Z u ­
sammenbruch des christlichsozialen T ru g p a las tes  —  Ausgleich m it 
U ng arn  —  J u d e  Lohnstein —  S ta d t r a t  H ra b a  —  G o tt  N im m  
—  K lerikalism us —  „ w a s "  oder „ k a j"  11 K alten  S chw eiß  auf 
der S tir n e , erwachte er endlich und machte a u s  dem geträum ten  
Kauderwelsch schleunigst einen Leitartikel. P unk tum  und S tre u sa n d  
d rau f! E s  w a r schon lange  nach M itte rnach t und es fro r den „N ach­
rich ten " -M an n  im  kalten, ungeheizten Z im m er ganz erbärm lich. 
U nter Z ähneklappern  löschte er eiligst d a s  „T ag lich tle in" des B a u e rn ­
bundes a u s , d a s  er sich ausgeliehen  ha tte , kroch w ieder m s w arm e 
B e tt und schlief ein. S e in  raffelndes Schnarchen  w urde n u r  ab und 
zu unterbrochen durch ein schimpfendes G ebrum m e über „eine durch 
und durch verdorbene Gesellschaft".

Unser W ah lm ärle in  ist dam it v o rläufig  zu Ende. Vielleicht 
können w ir nächstesm al noch eine lustige Fortsetzung b ringen , w enn 
der H eld  unseres M ä r le in s  hiezu w eiteren ergötzlichen S to f f  liefert.

Zur Geschichte der Gottscheer Landschuten.
Ire Schute in Itieg.

(4. Fortsetzung.)

W ie sehr den R iegern  die E rh a ltu n g  und d a s  G edeihen ihrer 
S chu le  am  H erzen la g , beweisen die g rößeren  und kleineren S t i f ­
tungen , die von  M ä n n e rn  a u s  ih rer M ilte  schon frühzeitig zu G unsten 
der S chu le  und des L ehrers von  R ieg  gemacht w urden. S cho n  Ende 
der zw anziger J a h r e  h a t J a k o b  K o s t e r ,  H an d e lsm an n  in  T riest, 
ein gebürtiger R teger, ein K ap ita l von  einhundert G uld en  „ in  seiner 
S ilb e rm ün ze  zur D o ta tio n  des S chu lleh re rs  zu R ieg , in E rm an g elu n g  
dessen aber fü r Lesung heiliger M essen bei der P farrkirche des J o h a n n e s  
B ap tis ta "  b a r erlegt. D ieses S tif tu n g sk a p ita l, d as  anfänglich m it 
5  o/ o bei P r iv a te n  fruchtbringend angeleg t w urde, tuar_ die erste 
bekannt gewordene S tif tu n g  zur D o ta tio n se rh ö h u n g  des jew eiligen 
S chu lleh rers in R ieg . A ls  d ann  un ter dem vortrefflichen Lehrer 
E h r l i c h  d as  dortige Schulw esen sogar einen gewissen Aufschwung 
nahm  und d a s  Volk m it F reuden  die E rfo lge  der W irksamkeit des 
L ehrers gew ahrte , fanden sich u n te r den R iegern  neue W o h ltä te r , 
welche m it m ehr oder w eniger Hochherzigkeit die S chu le  ih rer H e im ats- 
pfarre  bei Lebzeiten ober m itte ls  testam entarischer V erfügungen m it 
W idm ungen bedachten.

D e r O rtsschulaufseher zu R ieg , der u n s  schon bekannte u n er­
müdliche F ö rd ere r der dortigen S chu le  G eorg  J u r m a n n ,  hat la u t 
einer un term  5 . D ezem ber 1 8 3 3  ausgestellten Zessionsurkunde eine 
auf seinen N am en  lautende 5 % i g e  krainisch-ständische Dom estikal- 
O b lig a tio n  im W erte von  4 2 5  G u ld en  der Pfarrkirche zu R ieg zur 
D o tie ru n g  des S ch u lleh re rs  m it dem ausdrücklichen V orbehalte  ü b er­
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m acht, „daß  sow ohl er a ls  auch seine Nachkommen von allen B e i­
steuerungen zu der dortigen T riv ia lschule  auf im m erw ährende Z eiten  
befreit sein sollen, daß ferner, w enn über kurz oder laug  die T r iv ia l ­
schule in R ieg  w ieder aufgelassen w erden sollte, dieses K a p ita l für 
eine M esfenstiftung bei der P fa r re  R ieg  für sein S ee len h eil ver­
w endet w erde." D ie  P farrkirchenvorstehung ha t diese S tif tu n g  zu 
dem gedachten Zwecke un ter dem gemachten V orbehalte  angenom m en 
und , da die festgesetzte B ed ingung  der S chn lauflafsung  w oh l nie 
eintreten w ird , auf diese W eise zu einer w enn auch n u r m äßigen  
Aufbesserung des L eh rergehaltes fü r im m erw ährende Z eiten  beige­
tragen . Leider h a t sich d a s  E r tr ä g n is  dieser S tif tu n g so b lig a tio n  
infolge H erabsetzung des Z in sfu ß es auf 1 Va %  später um  die H älfte  
verringert, so daß der jew eilige L ehrer von R ieg  von derselben eine 
jährliche Aufbesserung von n u r  1 0  G u ld en  3 7  Va K reuzern e rh ä lt, 
welcher B e tra g  in der Fassion vom  2 9 . F e b ru a r  1 8 5 6  u n te r den 
Einkünften des L ehrers eingestellt erscheint.

E in ige J a h r e  später w urden  die P farrin fafsen  von R ieg  durch 
eine neue frohe Botschaft überrascht. L au t T estam entes vom  6 . M a i  
1 8 3 5  ha t nämlich der zu M iskolez in  U ngarn  verstorbene H a n d e ls ­
m ann  Jo se f  M a r t i n  (geboren in J n la u f )  der S chu le  zu R ieg  ein 
L egat von 4 0 0  G ulden  m it der E rk lä run g  verm acht, daß diese S u m m e  
im m er in ihrem  S ta n d  verbleiben müsse, folglich n u r die In te ressen  
alle J a h r e  dahin  verw endet w erden sollen. D a  jedoch vom  E rblasser 
nicht näher bezeichnet w urde, zu welchem Zwecke fü r diese S chu le  
die jährlichen In te ressen  des legierten K a p ita ls  verw endet w erden 
sollen, so gingen die Anschauungen der kompetenten B ehörden  in 
diesem Punkte  stark ause inander. D ie  P a tro n a tsh e rrsch a ft und die 
Bezirksobrigkeit in  Gottschee, sowie d a s  K re isam t in N eustad t! h u l­
digten der Ansicht, daß die In teressen  fü r die d am a ls  gerade notw endige 
Ausbesserung des S chu llok a ls  und fü r Anschaffung der S chu lein - 
richtnng, in  der F o lg e  aber fü r In s ta n d h a ltu n g  des S ch u lh au fes  
verw endet w erden möge. D agegen  machten aber die k. k. K am m er- 
p rokura tu r, d a s  Konsistorium  und d a s  G ub ern iu m  in Laibach geltend, 
daß es nicht angehe, die In te ressen  fü r die am  S chu lhau fe  zu R ieg 
notw endigen R e p a ra tu re n  zu v erau sg aben , w eil bei einer solchen 
V erw endung  nicht die S chu le , sondern der nach dein geltenden S c h u l­
gesetze sow ohl zur Ausbesserung a ls  auch zur E inrichtung der S chu le  
verpflichtete P a tr o n  und die übrigen  K onkurrenzparteien die L egatare  
fein w ürden , w a s  offenbar dem W illen  des E rblassers entgegen w ä re ; 
v ielm ehr sollen die In te ressen  zur E rhöhung  des ohnehin kargen 
L ehrergehaltes verw endet w erden, in  welchem F a lle  die S chu le  bessere 
H offnung hä tte , stets einen brauchbaren Lehrer zu erhalten , wodurch 
d a s  W oh l der S chu le  wesentlich begründet und der W ille des S t i f te r s  
in  A usfü h ru n g  gebracht w ürde. M it  dieser Entscheidung gab sich 
die P a tron a tsh errsch ast nicht zufrieden, sondern rekurrierte an  
die k. k. S tudienhofkom m ission in  W ien . Diese w ies den R ekurs 
zurück m it der B egründung , daß die In teressen  nicht der Schnlkon- 
kurrenz zu gute kommen können, w eil es gewiß nicht in  der Absicht 
des E rb lassers la g , durch dieses L egat anderen P ersonen  ihre ge­
setzliche V erpflichtung zu erleichtern. A nderseits konnte sie aber 
auch der Anschauung des G nb ern iu m s, die In teressen  zur G e h a l ts ­
erhöhung des S chn lleh rers zu verw enden, nicht beipflichten, w eil 
„ d a s  L egat vom  Erblasser fü r die S chu le  und nicht fü r den S c h u l­
lehrer bestim mt w urde .“ H iebei berief sie sich auf § 1 7 2  der p o li­
tischen S chu lverfaffung  (d am a ls  geltendes Schulgesetz), dem zufolge 
die In teressen  von Vermächtnissen, welche einer gewissen S chu le  ohne 
nähere  A ngabe ihrer V erw endung gew idm et w erden, zur B ezah lung  
des S chu lg eld es  fü r arm e K inder zu verw enden sind. D a  dieses 
aber bei der S chu le  in R ieg  nicht fein könne, w eil daselbst kein 
S chu lgeld  entrichtet w ird , so fei es dem Geiste dieser V ero rdnung  an- 
gemessen, die fraglichen In teressen  „ a u f eine andere A rt fü r die 
arm e S chu ljugend  zu R ieg zu verw enden, w a s  am  süglichsten durch 
Anschaffung von  S chulrequisiten  (B ücher, P a p ie r , Schreibtheken, 
F edern  u. bergt.) für arm e Schulkinder, sowie durch V erte ilung  des 
noch hievon verbleibenden Restes entw eder in  barem  oder m itte ls  
P räm ienbüchern  un ter die fleißigsten arm en K inder erzielt w erden 
könne. B e i dieser Entscheidung blieb es. (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( I n s p i z i e r u n g . )  A m  13. M a i tra f  hier bet 

In sp e k to r der österreichischen G endarm erie  Feldm arschalleutnant 
M ichael T i s l a r  E d le r v. L e n  t u l i  § zur In sp iz ie ru n g  des hiesigen 
G endarm erie-A b teilnugskom m andos ein.

—  ( B e s i t z W e c h s e l . )  H e rr  K aufm ann  A. K r e s s e  (Firma 
Kresse und H ön ig m an n ) ha t vom  L ehrer und H ausbesitzer Herrn 
W ilhelm  Tschinkel den zwischen dem G asthause des H e rrn  Franz 
V erderber und  dem W ohnhanse des H e rrn  Tschinkel gelegenen Grund 
an  der Finrncm erstraße (G artenparzelle) um  den P re is  von 5 0 0 0  K 
käuflich erw orben und gedenkt, do rt ein F a m ilie n h a u s  zu erbauen,

—  ( S t i p e n d i e n a u s s c h r e i b u n g . )  M it  dem II. Semester 
des S c h u lja h re s  1 9 1 0 /1 1  gelangen u. a. nachstehende S tudenten­
stiftungen zur A usschreibung : D e r  15 . und 2 0 . P la tz  jährlicher je 
1 0 0  K und der 6. und 11 . P la tz  jährlicher je 2 0 0  K der Johann 
S t c i m p f l f c h e n  S tnden tenstiflung  und der neu errichtete 5. 
der au f die M ittelfchulftudien  in K ra in  beschränkten D oktor 
R itte r  von R e g  n a r d s c h e n  S tu d en ten stiftu ng  jährlicher 2 4 0  K, 
welch letztere au ßer den V erw andten  des S t i f te r s  Gottscheer Anspruch 
haben. D ie Gesuche find b i s  l ä n g s t e n s  5.  J u n i  1 9 1 1  bei bei 
V orgesetzten  S tu d ienb eh örd e  einzureichen.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 10 . M a i  starb hier F r a u  Marin 
K r e n  geb. G ir l ,  K aufm annsw itw e, nach langem  schmerzvollen Leiben 
und E m pfang  der heil. S terbesakram ente  in ihrem  6 5 . Lebensjahre, 
S ie  ruhe in  F rieden  1

—  ( F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i . )  W ir machen nochmals 
d a ra u f aufm erksam , daß an  der k. k. Fachschule in Gottschee mit 
B eg inn  des nächsten S ch u ljah re s  m ehrere S ta a tss tip e n d ie n  im Be­
trag e  von 3 0 0  b is 4 0 0  K jährlich zur V erle ihung  gelangen. Die 
eigenhändig geschriebenen Bew erbungsgesnche sind m it T a u f-  und 
H eim atsschein , Schulzeugnissen (A rbeitszeugnissen) und M itte l­
losigkeitszeugnis b i s  l ä n g s t e n s  1. J u n i  1 9 1 1  an  die Direktion 
der genann ten  Fachschule einzusenden.

— • ( G e s c h w o r e n e n a u s l o s u n g  b e i m  k. k. P r e i s g e r i c h t e  
R u d o l f s w e r t . )  F ü r  die am  2 9 . M a i  beginnende zweite Schwur­
gerichtssitzung w urden  a ls  H auptgeschw orene u. a . ausgelost die 
H e rre n : J o h a n n  J a k l i t s c h ,  Besitzer und G astw irt in  M oosw ald; 
G eorg  H ö g l e r ,  Besitzer und G em eindevorsteher in  S e tsch ; Franz 
V e r d e r b e r ,  K aufm ann  in G ottschee; F ra n z  T s c h i n k e l ,  Kauf­
m an n  in Gottschee.

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  V om  J u n i  d. I .  angefangen werben 
die A m tstag e  der S p a r -  und D arlehenskasse in Gottfchee nicht mehr 
am  D o n n e rs ta g , sondern am  Montag, und zw ar von 9  m6 i 8 11  Uhr 
v o r m i t t a g s  abgehalten . Um den P a rte ie n  den Ü bergang z» 
erleichtern, w ird im  J u n i  auch noch am  D o n n e rs ta g  von 1 0  b is  11 Uhr 
v o rm ittag s  A m tstag  gehalten. D e r  V orstand.

—- ( I n  d e m  W a h l a u f r u f e ) ,  den H e rr Gemeindevorsteher 
M . S ieg m u n d  in den „Gottscheer N achrichten" veröffentlicht ha t, k o m m t  
folgende S te lle  v o r :  „G ottscheer B a u e rn  und B ü rg e r!  D ieser Wahl 
kommt eine besondere B edeutung  bei. D ie  mächtig w erbende Kcast 
unseres P a rte ip ro g ra m m s  von der N otw endigkeit einer entfchieben 
n a tio n a len  und freien G esinnung a lle r Gottscheer hat den Gedanken 
einer ehrlichen A nnäherung eines g roßen  T e iles  unserer bisherigen 
politischen G egner siegreich durchdringen lassen. D ie  Christlichfozialen 
sind vom  politischen K am pfplätze verschw unden; sie w aren  ohnehin 
n u r  m ehr eine Armee ohne S o ld a te n ."  —  D ie  B eh au p tu n g , daß 
d as  P ro g ra m m  der libera len  Deutschen B au e rn p a rte i werbenbe 
K raft besitze, klingt nahezu ironisch und ist umso sonderbarer, als 
diese P a r te i  b isher praktisch bekanntlich noch nichts geleistet hat. 
A lles, w a s  in  den letzten J a h r e n  fü r Gottfchee erreicht würbe, 
geschah ohne M itw irkung  dieser P a r te i .  D ie  „N achrich ten", das 
Z e itu n g so rg a n  dieser P a r te i ,  beschimpften sogar jene M ä n n e r , bte 
fü r d a s  öffentliche W ohl der H e im at tä tig  w aren . U nter solche» 
U m ständen m ußte die P a r te i  m it ihrem  papierenen  P ro g ra m m  do,ch 
eher abstoßend a ls  werbend wirken. —  D e r A usfa ll auf die Christlich-
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f jäten m uß a ls  Geschmacklosigkeit bezeichnet w erden. W enn  die 
!bristlichsoziale P a r te i  a u s  den bekannten G ründen  d iesm al keinen 
Kainvf führt, so h a t sie deshalb  auch nicht einen M a n n  verlo ren . S ie  
toirb nach w ie v o r berufen und in  der Lage sein, gewisse radikale 
Heißsporne in  Schach zu halten .

—  (M  a j a l i s  —  U n f a l l . )  Am 15 . b. M . machten 
(amtliche Klassen des hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m s  A usflüge in die 
nähere oder entferntere U m g eb u n g : A ltla g , N esseltal, Neustift, 
Orteneqg P ö lla n d l , an  die K u lp a , nach F ium e usw. D e r  M a ja l is  
mar vom schönsten W etter begünstigt. —  Leider ging die Sache 
nicht ohne einen U nfall ab. D ie  S ch ü le r der ersten Klasse (A -A bt.), 
bie nach N esseltal gew andert w aren , w urden  auf dem Rückwege 
müde so daß  in  H ohenegg ein L eiterw agen ausgenom m en w urde. 
Wahrscheinlich infolge m angelhafter S ich eru n g  einer W agenkipfe 
senkte sich bald  nach der A bfah rt eine L eiter, so daß die D a ra u f ­
itzenden hinunterfielen. D e r K lassenvorstand H e rr P ro f . S c h m i d  

siel dabei so unglücklich, daß er sich ein B e in  brach. Z u m  Glücke 
ist der Bruch nicht kompliziert. D e r  U nfall rief umso größere Terl- 
nahme hervor, a ls  der H e rr P ro fessor allgem ein beliebt ist und 
seine Schü ler m it großer Liebe an  ihm  hängen.  ̂ _

—  ( F ü r  d i e  W a s s e r l e i t u n g . )  D ie  Gem einde H o f  bei 
Seisenberg h a t ebenfalls ihren B e itr i tt  zur W asserleitung D ürren k ra in -
Gottschee erk lärt.

—  ( Z u r  W a h l b e w e g u n g . )  Unsere p a a r  rad ikalen  S tre tt -  
hähne hätten  g a r so gerne Z ank  und H ader. W ie schön w ä r 's ,  
meinen sie, w enn w ir unser Völkchen so recht aufeinander- und 
durcheinanderhetzen könnten! D a ru m  rasseln sie in den „N achrichten 
in eineinsort m it dein K ulturkam pssäbel und rü h ren  die antiklerikale 
Trommel. A ber kein Mensch h ö rt aus sie; die Leute w ollen R uhe 
haben. D a s  ä rg e rt die R ad ikalen  und  sie stänkern. N u r  tm G e­
fühle ihrer Schw äche hätten  die Christlichsozialeu d iesm al keinen 
Kandidaten ausgestellt, behaupten sie. G an z  falsch fl W eder wegen 
der G ründung  oder A ufrechterhaltung ih rer O rg a n isa tio n  w a r es 
diesmal fü r die Christlichsozialen notw endig , eine eigene K and id a tu r 
achustellen, noch hätten  sie eine „M u ste ru n g "  zu fürchten gehabt. 
Hätten die Christlichsozialen einen R e ichsra tsw ah lw erb er aufgestellt, 
so hätte derselbe gewiß m indestens ebensoviele S tim m e n  erhalten  
wie im J a h r e  1 9 0 7 . W äre  der nunm ehr ausgestellte R e ic h s ra ts ­
kandidat ein K ulturkäm pfer, ein F e ind  der katholischen Kirche, so 
wäre es fü r die Christlichsozialen selbstverständlich Gewissenssache 
gewesen, gegen einen solchen W ah lw erb er entschieden auszutreten 
und ihn zu bekämpfen. N achdem  aber G ra f  B a rb o  der gem äßigten 
Richlung angehört und kulturkämpferische F ra g e n  ausschließt, 
konnten die Christlichsozialen ruh igen  G ew issens dem allgem einen 
Wunsche der B evölkerung, die den F rieden  w ill, Rechnung tragen  
und auch m it Rücksicht auf die schwierigen n a tio n a len  und  w irtschaft­
lichen V erhältnisse G ottschees von  einem W ahlkam pfe absehen. 
Wenn die Christlichsozialen fü r diese patriotische E n tsag un g  in der 
radikalen Presse („N achrich ten") verhöhn t w erden, so w eiß nun  die 
Bevölkerung unseres Ländchens, in  welchem L ager jene S tän k e re r 
und F riedensstörer sind, die unsere H eim at nicht zur R u h e  kommen 
lassen wollen. D ie  H erren  R ad ikalen  geben sich einer gew altigen  
Selbsttäuschung hin, w enn sie p rah len , die M eh rh e it der L an d ­
bevölkerung Gottschees stehe h in ter ihnen. S ie  scheinen nämlich 
naiverweise zu g lauben , alle jene B a u e rn , die nicht dem B au ern b un d  
angehören, seien ihre unbedingten A nhänger. D ie  R ad ikalen  m ögen 
ba nur die P ro b e  machen und einen H errn  H a n s  Jo n k e  oder P e te r  
Jonke a ls  K andidaten  aufstellen, oder a llenfalls auch H e rrn  M alik , 
den die Deutschen U ntersteierm arks abzuschütteln im B egriffe stehen. 
Wir möchten unfern  Kopf w etten, daß es keiner von diesen zweien 
oder dreien auch n u r auf 1 0 0  S tim m e n  brächte. D a s  Volk w ill 
nun einm al von der radikalen Hetze nichts w issen; die S ta d t  nicht, 
weil es gerade die radikalen S tä n k e re r sind, die es au f die S c h ä ­
digung der B ü rg e r abgesehen h a b e n ; aber auch die w eitüberw iegende 
M ehrzahl der L andleute nicht, w eil ihnen d a s  gesunde G efüh l sagt, 
daß bei den R ad ikalen  nichts zu holen ist und die rad ikale P o litik  
der H eim at n u r  schweren S chaden  b ringen  könnte. W ären  alle jene

B au e rn  des Gottscheer G ebietes, die zw ar nicht der christlichsozialen 
P a r te i  angehören , aber d as  T re ib en  der R ad ikalen  m ißb illig en , 
politisch selbständig organisiert, so w ürde es sich klar und  deutlich 
Herausstellen, wie schwach es m it der rad ikalen  P a r te i  in  G ottschee 
in Wirklichkeit bestellt ist und wie klein d a s  H äufle in  ih rer A n h ä n g e r 
ist. W enn die p a a r  R adikalen  den H errn^ G ra fen  no ch m als m it 
ihren sonderbaren  Z um utungen  belästigen sollten, könnte er ihnen  
ruhig  a n tw o rte n : „L aß t mich endlich in  F rieden  m it euren F la u se n  
und R aunzereien , ih r H erren  R ad ik a len ! A uf eure 5 0  b is  1 0 0  
S tim m en  bin ich w ahrlich nicht angew iesen. I c h  verzichte au f sie. 
E ure  ewige A nbiederung kann mich n u r  kom prom ittieren, -vshr lebt 
in  anm aßenden E inb ildungen  und kennt euer eigenes Volk nicht 1

Witterdorf. ( P r ü f u n g  m i t  A u s z e i c h n u n g . )  H e rr  F ra n z  
P e r z  a u s  K ofleru , der seit an dertha lb  J a h r e n  dem R echtsstudium  
an  der G razer U niversität obliegt und do rt M itg lied  der katholischen 
V erb indung  „ T ra u n g a u "  ist, h a t kürzlich die erste S ta a ts p rü f u n g  
m it A u s z e i c h n u n g  abgelegt. W ir g ra tu lie ren  zum schönen E r ­
fo lg e!  ̂ _

—  ( V o m  D e u t s c h e n  S c h u l v e r e i n . )  D ie  hiesige O r t s ­
gruppe des Deutschen S chu lvereines h a t am  2 1 . M a i  um  3  U h r  
nachm ittags ihre H aup tversam m lung  in den G asthausräum lichkeiten  
des H errn  Jo se f  S ieg m un d . D ie  M itg lied e r und F reu n d e  des 
V ereines sind hiezu freundlichst eingeladen.

—  ( D e r  Z w e i g v e r e i n  f ü r  B i e n e n z u c h t )  h a lt am  2 1 . 
M a i um  halb  3 U hr nachm ittags seine V ersam m lung im  G asthause 
des H errn  Jo se f  S ieg m u n d  ab . w obei B ericht über d a s  ab g e lau ­
fene V e re in s jah r erstattet und die N e u w a h l des V orstandes vo r-
qenom m en w ird . „ . r

—  (SS o m  L a n d e s a u s s c h u s s e )  ist aus die Gesuche um  
K unstdünger und G rassam en  zu erm äßig ten  P re isen  fo lg e n d e  A n t­
w ort an  die hiesige B ieh- und Schweinezuchtgenossenschaft g e la n g t. 
„D en  Gesuchen kann keine F o lg e  gegeben w erden , da der L an d es­
ausschuß zu solchen Zwecken fü r d a s  J a h r  1 9 1 1  keinen K redit zur 
V erfügung hat. Um die L andw irte  von der R e n ta b ilitä t einer r a ­
tionellen B ew irtschaftung  der W iesen zu überzeugen, beschloß der 
Landesausschuß, geeignete, an  V erkehrslin ien  gelegene O bjekte zu 
pachten und in  E igenregie zu m elio rieren ."

Aessettal. ( S t e r b e f a l l . )  A m  4 . M a i  l. I .  ist hier der p en ­
sionierte G en d a rm  A lbert F e l l a c h e r ,  gebürtig  au s  S t .  M ichael 
in  S a lz b u rg , in seinem 78 . L ebensjahre  zur großen A rm ee einge­
rückt. D e r  V erstorbene diente a ls  G end arm  in Nassensuß, T reffen , 
Großlaschitz, Gottschee und zuletzt in  Tschernem bl. I n  den sechziger 
J a h re n  w urde Fellacher vom  k. k. L andes-G endarm eriekom m ando  in  
Laibach m it einem B elobnngszeugnisse ausgezeichnet, da  er an  einem 
frostigen W in te rtag e  auf einem P a tro u ille n g a n g e  in der N ä h e  von  
J o h a n n is ta l  einen gewissen M a t th ia s  R ankel a u s  Lienfeld im be­
sinnungslosen  und halberfrorenen  Zustande auffand , zum nächsten 
H ause tru g  und w ieder in s Leben zurückrief. I n  N esseltal lebte 
der Verblichene nahezu schon 3 8  J a h r e .  A ls  nüchterner, charakter­
voller M a n n  w a r  er allgem ein geachtet und geschätzt, stets fröhlich 
und unverzag t, im m er bereit zu Scherzen  und Witzen. E r  ruhe 
in  F rieden !

—  ( D e r  M a r k t )  am  12 . M a i ,  einer der bedeutendsten des 
Gottscheer U n te rlan d es, w a r  heuer gegen frühere J a h r e  au ß e ro r­
dentlich gut besucht. F rem de H ä n d le r w aren  jedoch wenige erschienen, 
w eshalb  der H an d e l m ehr flau  sich abwickelte. D ie  beiden M ärk te  
hatte heuer Jo se f  M editz N r . 4  um  4 0  K gepachtet.

Göttettitz. ( D ie  L i z i t a t i o n ) ,  bezw. V ergebung von K on­
kurrenzarbeiten fand  nach den im  V o rja h re  gepflogenen V erh an d ­
lungen am  2 9 . A pril hier sta tt. V ergeben w urden die S p e n g le r­
arbeiten beim K irchturm . D ie  Eindeckung m it verzinktem Eisenblech 
nebst einem neuen B litzab leiter ü b ern ahm  H e rr  F ra n z  P e tr ia n i , 
S peng lerm eister in  Reifnitz, um den P re is  von 1 8 6 5  K.

Kukendorf. ( A u s s t o c k u n g  d e r  W ä l d e r  d u r c h  K ö h l e r . )  
B ei Abschließung von V erträg en  m it italienischen K ohlenbrennern  
w äre  zu wünschen, daß die betreffenden V erkäufer vorsichtiger zu 
Werke gingen. D ie  genannten  K öhler haben m ehrere W ald an te ile
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durch gänzliche Ausstockung förmlich verw üstet, so daß  v o r 3 0  oder 
4 0  J a h r e n  kaum ein entsprechender N achw uchs, in  manchen P a r ­
zellen auch dann  noch nicht, e rw arte t w erden kann.

—  ( A s s e n t i e r u n g . )  V on  drei S te llungsp flich tigen  a u s  
unserer G egend w urden  zwei assentiert.

Unterlag. ( S p a r -  u u d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n . )  Am 
2 5 . M a i  um  2  U hr nachm ittag findet die H aup tversam m lung  des 
S p a r -  und  D arlehenskassenvereines im A m tslokale m it fo lgender 
T a g e so rd n u n g  s ta tt:  1. B erich t des A ufsichtsrates. 2 . B erich t des 
V orstandes. 3 . G enehm igung des Rechnungsabschlusses fü r 1 9 1 0 . 
4 . W ah l des V orstandes. 5 . W a h l des A ufsichtsrates. 6 . V erlesung 
des R evisionsberichtes. 7 . A llfälliges. S o llte  die V ersam m lung  zur 
festgesetzten S tu n d e  nicht beschlußfähig sein, w ird die V ersam m lung 
eine halbe S tu n d e  später abgehalten  w erden, die ohne Rücksicht auf 
die A nzahl der Anwesenden beschlußfähig ist.

Lienfeld. ( D ä m o n  A l k o h o l . )  G astw irt F ra n z  P e r z  ha t 
am  17. M a i  v o rm ittag s  im unzurechnungsfähigen Z ustande sich m it 
einem Rasierm esser den B auch d e ra rt ausgeschnitten, daß die G edärm e 
h e ra u s tra te n . E s  w urde ärztlicherseits ein V erband  a n g e leg t; seine 
Ü berführung in s  L andessp ita l nach Laibach lehnte der Verletzte 

jedoch ab ,
Wooswakd. ( C o r p u s  C h r i s t i . )  I n  den T u rm  der Kirche 

C o rp u s  C hristi schlug, wie schon frü her einm al berichtet w urde, im 
S p ä th e rb s t des vorigen J a h r e s  der Blitz ein, ohne zu zünden. 
Jedoch  w urde die Nordostseite des T u rm e s  (D aches) durch den 
Blitzschlag zerrissen und auch ein T e il der M a u e r  beschädigt. D ie  
S a m m lu n g  fü r die R e p a ra tu r  des T u rm e s  (in M o o sw a ld , G n ad en ­
dorf und H utterhäuser) ergab b isher 1 3 3  K 2 0  h . D ie  W ieder­
herstellungsarbeiten  sam t B litzab le iter w erden rund  2 0 0 0  K  kosten 
und es w ird  m it denselben im M o n a te  J u n i  begonnen w erden. 
M a n  w ird  schon a u s  P ie tä t  sü r die u ra lte  Kirche die a lte  F o rm  
des T u rm h elm es beibehalten und es w ird  zur Turm eiudeckung ver­
zinktes Eisenblech verw endet w erden. D ie  Kirche C o rp u s Christi ist 
ein a lte r  W a llfah rtso rt, von der auch d as  ehem alige G nadendorf 
seinen N am en  haben dürste. M ild e  B e iträg e  n im m t auch die S chrift­
le itung  des „ B o le n "  entgegen.

Meuöerg. ( T ö d l i c h e r  U n f a l l . )  D er an  Epilepsie leidende 
J o h a n n  Schmuck a u s  N eub erg , G em einde Tschermofchnitz, e rlitt 
am  2 8 . v. M . einen epileptischen A nfall und fiel so unglücklich, 
daß  er m it dem Kopfe a n  einen S te in  anschlug und an  O r t  und 
S te lle  to t liegen blieb.

Wußöach. ( U n s e r e  Q u e l l e n . )  B is  jetzt ist meistens die 
Ju g e n d  nach Amerika gezogen, freilich in einer A nzah l, die den 
K onsuln, w enn es ihnen am  W ohle  des Volkes liegt, zu denken 
geben m üßte. I n  einer kleinen G em einde von kaum ein p a a r  
T ausend  S e e le n  sind seit zehn J a h r e n  2 0 0  w eniger statt 1 6 5  m ehr, 
also ein Unterschied von 3 6 5 !  E s  ist nicht schwer auszurechnen, 
in w ieviel J a h r e n  die G em einde menschenleer ist, und d a s  um  so 
eher, w eil jetzt auch w ieder A lte gezwungen sein w erden, zum 
W anderstabe nach Amerika zu greifen. D er B oden n ä h rt u n s  nicht, 
die E isenbahn, die vielleicht einen Verdienst Hätte geben können, 
bauen  die hochweisen V ä te r nicht durch angesiedelte O rtschaften , 
sondern durch den W a ld !  D urch diese eigentümlich ausgefüh rte  
B a h n  w erden unsere W eingärten , a u s  denen w ir noch einige Kreuzer 
gew onnen haben für die S te u e r  und notw endigsten Bedürfnisse in 
unseren F am ilien , zu G runde  gerichtet und jetzt —  m an staune über 
die große Liebe zum B au ern stan de i —  w ill m an  u n s  auch noch 
d a s  W a s s e r  nehm en, und zw ar zu G unsten der S ta d t  Tschernem bl, 
die ohnehin schon die beste und reichhaltigste Q uelle  von  u n s  hat 
und gerade jetzt eine große Brücke b au t, wahrscheinlich von  B erg  
zu B erg , w eit sie kein W asser haben. Ü ber die Tschernem bler und 
ihre W asserforderung durch H e rrn  Luklje ein nächstes M a l  m ehr. 
H eute n u r soviel: W ir e rw arte»  m it S icherheit, daß der hohe 
Landesausschuß seinen wichtigsten P ro g ram m p u n k t: „D ie  S tä d te r  
haben keinen V orzug vor den B a u e rn "  auch in die T a t  umfetzen 
w ird . E s  ist Tatsache, die Tschernem bler benötigen d a s  W asser 
nicht. W ir  m üßten aber, fa lls  m an u n s  dasselbe n im m t, unser Vieh

verkaufen u n d , w ie gesagt, zum W anderstabe greifen, desw egen werbet 
im m er häufiger S tim m e n  la u t, m an  soll u n s  ganz ablösen unj 
w i r .  ziehen f o r t ! M erkw ürd ig , kein einziger Deutscher in  Laibach 
oder in W ien  macht fü r unsere G ottscheer hier feinen M u n d  auf!

Köentak. ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  D ie  ordentliche Vollvw 
sam m lung der hiesigen Kasse findet S o n n ta g  den 2 8 . M a i  I. I, 
im  A m tslokale m it nachstehender T a g e so rd n u n g  s ta tt:  Bericht beä 
V orstandes, B ericht des A ufsichtsrates,. G enehm igung der Jahres- 
rechnuug, W a h l des V orstandes und des A ufsichtsrates, R ev is ion  
Bericht des V erb an des, A llfälliges.

Fiefentak. ( M a r k t . )  D e r  heurige M ark t w a r  ziemlich stat! 
besucht, doch w a r  d a s  Geschäft w ie d a s  W etter ziemlich kühl, bi 
die N achfrage eine geringe w ar.

—  ( S t r a ß e . )  D ie  O rtschaft T iefen ta l ha t an  den Lanbe.«- 
ausfchuß und an  den Bezirksstraßenausschuß ein Gesuch um  Sub­
vention  fü r die V erb indung  des O rtschaftsw eges m it der neuen 
B ezirksstraße E b e n ta l-M a lg e rn  eingereicht. Hoffentlich findet bei 
beiden B ehörden  unsere B itte  E rh ö rn n g  und die schöne Ortschaft 
T ie fen ta l bald  Anschluß an  die übrige W elt.

Weg. ( W a s s e r l e i t u n g . )  W ährend  m att an dersw o  gegen 
Z u le itu n g  von  gesundem Trinkw asser m erkwürdigerweise sich-sträub! 
(A ltlag ), geht m an bei u n s  energisch d a ra n , eine eigene Wasser  ̂
le itung  zu bauen. A us einer un ter dem E bnerbilde gelegenen Quelle 
soll d a s  W asser herüber au f die Anhöhe oberhalb  des jetzige« 
B ru n n e n s  in einen W asserbehälter geleitet werden. D ieser aus der 
sogenannten „Loser E bene" zu erbauende B e h ä lte r  lieg t ungefähr 
2 6  m  höher a ls  die O rtschaft R ieg . D ie  L änge des Leitungs­
stranges von der Q uelle  b is  zum Kreuze bei der Kirche b e träg t rund 
1 9 0 0  m . D ie  Erbauungskosten dürften sich sicher auf 4 0 .0 0 0 1 
beziffern. M ach t aber n ich ts; helfen w ir anderen zahlen, so solle» 
w ir auch w a s  davon  haben.

Wien. ( Ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M ü n z - „ u u d  
M e d a i l l e n k u n d e . )  Am 2 4 . A pril fand  h ier im Lokale der Öster­
reichischen Gesellschaft fü r M ü n z- und M edaillenkunde (I. Schauflet- 
gaffe 6) ein V o rtrag sab en d  statt, bei welchem A ltbürgerm eister $en 
A lo is  R i c h t e r  a u s  Retz „die num ism atischen Denkzeichen aus die 
K aiserin und  K önigin  E lisabeth" (m it A usstellung) zum  Gegenstände 
eines sehr interessanten V o rtra g e s  machte und fü r seine gediegenen, 
von großer Sachkenntn is zeugenden A usführungen  lebhaften Beifall 
erntete. H e rr  R ichter ist bekanntlich ein N um ism atiker von Rus 
und besitzt selbst eine schöne num ism atische S a m m lu n g .

Nachrichten au s  Amerika.

M ß b y .  ( T o d e s f a l l . )  D urch die S tra ß e n  von B iß by  Ari­
zona zog am  17 . M ä rz  ein lang er Z u g  von G ottfcheern, um  einer 
allgem ein geschätzten F ra u  auf ihrem  letzten G ang e  d a s  G eleite p  
geben. E s  w a r  F ra u  Roste M a i c h i n  a u s  R ü lm ig , P fa r r e  Tscher- 
mofchnitz, ein M u ster der F rau en w e lt. S ie  w a r  eine treue Lebens­
gefährtin  ih res G a tte n , H errn  E rnst M aichin , eine F ra u  im besten 
S in n e  des W o rte s , eine b rave M u tte r  ih res einhalb  J a h r e  alten 
K indes. S ie  w a r gütig  gegen jeden M enschen, gastfreundlich und 
hilfreich in  jeder Hinsicht und beliebt überall. —■ F ra u  und Herr 
M aichin  haben sich vor drei J a h r e n  hier verm ählt, haben sich j>1 
dieser Z eit einen F a rm  hergerichtet, haben zusam m engehalten i>1 
jeder W eise und sind a u s  nichts zu einem schönen H eim  gekommen, 
w obei F r a u  M aichin  ihrem  M a n n e  eine starke H ilfe gewesen ist- 
Und nun  dieser Schicksalsschlag! M ö g e  H e rr M aichin  versichert 
sein, daß w ir alle w arm en  A nteil nehm en und seiner F ra u  eine 
p ietätoolle  E rin n eru n g  bew ahren.

Kkeveland. ( M a n g e l  a n  A r b e i t . )  N euankom m ende Ar­
beiter e rhallen  jetzt schwer Verdienst. V iele B etriebe sind gänzlich 
eingestellt oder beschränkt. Scharenw eise sieht m an A rbeiter von einet 
F abrik  zur anderen , von einer S ta d t  zur anderen ziehen, um  A r b e i t  
zu erlangen . V iele kommen abends w ieder heim , nachdem sie den 
T a g  über vergebens sich nach Verdienst umgeschaut haben. Feld' 
arbe ite t kommen noch am  ehesten unter.
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• S.

« e i einm aliger E inschaltung koste« die viergespaltene 
i .h m A e ilt  oder deren K au m  (0 H eller, bei m ehrm aliger 

S ' Ä u n a  8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein h a lb e ;
wird eine zehnxrozentige, bei solchen durch d a ;  ganze Z ahr 

,ine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.
Anzeigen.

Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger L inschalm ng  
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vo r der zw eiten L m . 
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, 
lungert von den in  unserem B la tte  angezeigten F irm en  sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

-

;s ist eine Kunst
Vrn Geschmack der grschätztrn H au s­
frauen |it ItvlTen.

Und sie ist gelungen!
Franck 's  „Frnchienkaffee" mit der 

F abrik  - M arke : B a f f  e e in iih le : b estht 
derart kaffeeähnlichen Gejchmack, daß er 
stck mit dem Vohnenkaffee-Uroma weit 
bester vereinigt, a ls  jeder andere Schrot- 
Kastee;usah.
Ueb erzeugen S ie  sich geneigtest durch 

einen Versuch!
Erhältlich in allen S xeprrihaud lungrn .

8181

Eine Koldgruöe für jeden Haffwirt, Kafetter und Kokalöcsther lind 
unsere Meuheiten in

Piano Orcbestrion
mit Streich mulili und Schellengeläute, M andoline und Fytophon m it Gewichts­
auszug, überall ausstellbar, die herrlichste Musik und erstklassige fachmännische 
Konstruktion bieten die G arantie für große Einnahmen. Elektrische pneuma­
tische Hrcheffrione mit wunderbaren Tonwirkungen, Ersatz für eine Mriltar- 
musik. Elektrische Klaviere mit M andoline, Karfen, Fylophon und Streich­
musik mit abstellbaren Aichteffekten. Klekrische Sprech- und Konzeü-Apparate 
mit Starktonschalldose für Gastwirte, Familien-Axparate Marke Tion, Lion. 

Unmoderne Instrumente nehme in  Tausch. Tüchtige Vertreter gesucht. 
Preislisten gratis und frei.

Aaörik der International Hllano Hrchester in M en.
Josef Swoöoda, Heneralvertreter, Atriinn, Stiftgaffe 16.

verkauf auch aus Teilzahlung.

Hiiias Nr. 144
in Gotlschee sa m t Acker ist p re is w ü rd ig  a u s  fre ie r s ta n d  zu v e r­
kaufen. A n f ra g e n  bei s te r rn  IofefKntter, S p e n g le r  in  G ottfchee.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4  74%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 %.
„ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 V» /%.

Haus Nr. 7 8
in  G ottfchee, neben  der S ta d tp fa rrk irc h e  gelegen , ist sa m t W ir t ­
sch aftsg eb äud en , W a ld a n te ile n , Ackern u . w ie s e n  w egen  T o d e s f a l l  

z u  verk au fen . Maria Leschitz, B esitzerin. ; ( 3 — 1)

Seliar Kruhme
konzess. Zahntechniker.

L a ib a c h , M a r ie n  p la tz

3 n  der N ähe von M aierle an  der Lschernembler Bezirksstraße ist «ne 
W eingartenrealität m it neuem Wohngebäude, enthaltend Vorhaus, Rüche, 
S p e i s  vier Zimmer, drei Weinkeller mit allen notwendigen Kellereigeräten, 
ferner mit Stall, Scheune und 2 Äckern wegen Übersiedlung günstig zu verkaufen. 

Anzufragen bei M ter Krauland, Hottschee. (3—2)

(Ein

tüchtiger, verlässlicher Knecht
zum  A o h le n -B rik e tts -  und  s to lz -A u s tra g e n  u n d  G eld -L ink afs ie ren  
w ird  fü r  P la tz  V illach  gegen  h o h e n  L o h n  u n d  I a h r e s - S te l l e  
gesucht.

Gefl. Offerte sind zu richten: (5— 5)

Ant. M u lm , Mraustraße M . 1, Villach.

Alle Sorten Südfrüchte
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

Klittine $  Co., Criest
Südftüchten-Import, -Export, Agentur und Kommissronsgeschäst.

12—10 Mnreau und Magazin: via (stioachino Rossini Mr. 20.

Telephon M .  1571. Telegrammadresse „W ittine Triest".
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f .  P. Vidic & Romp. in üaibach
S trangfa izziegel-fab riR

offerieren  je d e s  b e lieb ige  Q u a n tu m  ih re r

Pal. Doppel-Siraiigfalzzkgd
mit voller Merdecknng ^

S ystem  M a rz o l l« , m it  schrägem  S ch n itt u n d  A nb in d ean sa tz  a u f  der Rückseite.
W ne offene Stoßfugen! Wollkommen wasserundurchlässig!
Woü'e Sturmsicherheit! Westes Dach der Gegenwart!

Anfragen und Bestellungen sind zu richten an ttt
Beehre mich hieinit höflichst anzuzeigen, daß mein

KalkoFen
umgebaut worden ist und nun täglich \ W aggon tadellosen vorzüglichen Ivatt 
liefert, w e r  also billiges und gutes M aterial haben will, wende sich an  das 
Aalketablissement der K rm a (4 1)

% Stech §  f e r n e  in  ßntenfeld , K rain.
In fo lgedernen  fertiggestellten großen 
^abriksanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher Ausführung:

Autteröereitungs -Maschinen,
KLLsker, Mvenschneider, Schrot­
mühlen, Futterdämpfer, Jauchen­
pumpen, fowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

Wß. W a y f a r t Y  & Ko.
W ien, II., Haöorstraße 71.

K ata loge  g ra tis  und franko. V ertreter und 
W iederverkäufer werden erwünscht.

Keichhattiges Lager deröesten 
und bissigsten

J a h r r ä d e r  und  
Mhmaschinen

für Aaunlie und Gewerbe

jU i  i ,

e m
Schreibmaschinen

Langjährige Garantie.

lohann lax  $ Sohn * Laibach
SUiener$tra$$e Hr. 17.

Um in der Deutschen a. tiottscbtt
. in Wien. -

Sitz: I., Rauhensteingajse Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokate „Im  
roten Igel", I., Alörechtsplatz Wr. 2.

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“!

M atthias König

Schiff skar Kn-flgenlui
der Linie flustro-H m ericana in t r ie s t

D om iz il in  Hvermösel Wr. 8 2 , a m tie r t  jeden  Donnerstag in> 
G a s th a u se  des H e rrn  Iran; Werderöer in  G ottschee.

K ß t t f c t  nichts anderes gegen

Husten Keiserkeit, Katarrh und ^  
Werschkeimung, Krampf- u. 
Keuchhusten, a l s  die fein- _ -pg  

schmeckenden

Kaisers Arnst - Karamellen
mit den „D rei Hannen".

K Q A A  not. begl. Zeugnisse von Ärzten und "U M U k  
ü J U U  privaten  verbürgen den sicheren Erfolg, W V V

H»aket 20 uttb 40 Keller, Dose 60 Keller.
Z u haben in der Apotheke von Leopold W ichal in  Kottschee sowie 

bei Hg. Hppich in  A ltlag.

Verantwortlicher Schriftleiter A ndreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Epvick. — Buckdruckere, Josef Pavlicek in Gotisches.


